
Jugendarbeit, Seelsorge, Hospizarbeit, Ein-
satz für Arme und Obdachlose, Besuchs-
dienste und Nachbarschaftshilfen, Beratung
für alle Lebenslagen, Kindergottesdienste,
Kirchenmusik, Gemeindearbeit ... Die Band-
breite der ehrenamtlichen Tätigkeiten und
Engagementfelder der Kirchen in Bayern ist
so riesig, dass man nur den Versuch eines
Überblicks unternehmen kann.

Kirche und Engagement, das hat eine lange
Tradition. Gerade die Fürsorge für Kranke
und Hilfebedürftige brachte der christlichen
Kirche schon in ihrer Frühzeit Anerkennung
und führte dazu, dass sogar Herrschende, die
selbst nicht Christen waren, christliche Mis-
sionare zumindest duldeten, wenn nicht gar
unterstützten. Im Mittelalter wurden von
den Kirchen Armenspeisungen für Bedürf-
tige veranstaltet, und zum Ende des 19. Jahr-
hunderts gründeten sich verschiedene christ-
liche Vereine unter anderem zum Zwecke
der Wohltätigkeit.

Helfende und wertschätzende Nächstenliebe
als eines der wichtigsten christlichen Anlie-
gen wollen viele Menschen auch heute in
der konkreten Tätigkeit erfahrbar machen.
So sorgen täglich viele ehrenamtliche Helfer
in ganz Bayern in Klöstern, Pfarreien und
weiteren Einrichtungen dafür, dass ihre Mit-
menschen eine warme Mahlzeit, ein Dach
über dem Kopf und saubere Kleidung erhal-
ten.  Auch in der Seelsorge sind viele Ehren-
amtliche tätig, sei es im Altenheim, im Kran-
kenhaus oder in der Begleitung trauernder
Angehöriger.
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bereich in Bayern: Allein in der evangelischen
Jugendarbeit  gibt es derzeit 14.000 ehren-
amtliche Mitarbeiter, in den katholischen
Pfarrgemeinden sind insgesamt rund
107.000 Menschen ehrenamtlich tätig.

Auf den folgenden Seiten stellen wir eine
kleine Auswahl an Beispielen für kirchliches
Engagement vor. Oftmals unterscheidet es
sich kaum vom Bürgerschaftlichen Engage-
ment außerhalb der Kirche, aber es gibt doch
Unterschiede, nicht nur in der Motivation:
So spielen etwa langfristige Bindungen und
verlässliche Strukturen im kirchlichen Ehren-
amt oft eine wichtige Rolle, während es im
so genannten „neuen“ Ehrenamt häufiger
um projektbezogenenes, kurzfristiges Enga-
gement geht. Bürgerschaftliches Engagement
und Kirchenarbeit – wie passt das zusammen?
Mit dieser Frage beschäftigt sich  Dr. Elfriede
Schießleder vom Katholischen Deutschen
Frauenbund (KDFB), die dieses Mal die Rand-
notiz auf Seite 3 geschrieben hat.

Tätige Nächstenliebe und Wohltätigkeit sind
aber nur ein Aspekt. Ein selbstverständlicher
und oftmals wenig beachteter Bereich des
Engagements ist die Gremienarbeit in den
Gemeinden und auch in den vielen christ-
lichen Verbänden und Vereinen, die sich für
bestimmte Themen und Bevölkerungsgrup-
pen stark machen und Stellung beziehen zu
gesellschaftlichen und politischen Fragen.
Einige Internetadressen dazu haben wir auf
Seite 4 zusammengestellt.

Bei den katholischen Pfarrgemeinderäten
wie auch bei den Kirchenvorständen der
evangelischen Kirche kommen vielfältige Auf-
gaben zusammen. Frauen und Männer, die
in diese Gremien gewählt werden, kümmern
sich z.B. um die Gestaltung der Gottesdienste,
um die Kinder- und Jugendarbeit, die Erwach-
senenbildung, die Seelsorge und die Gewin-
nung ehrenamtlicher Helfer. Sie vertreten
die Pfarrgemeinde in der Öffentlichkeit,
kümmern sich um die ökumenische Zusam-
menarbeit und sind den Pfarrern dabei
unverzichtbare Unterstützung. So bringen
sie – etwa im Bauauschuss oder bei Fragen
der Kirchenrenovierung – Fachkompetenz
ein, die den Hauptamtlichen fehlen.

Über viele Tätigkeiten mit kirchlichem Hinter-
grund haben wir in vergangenen Informa-
tionsbriefen bereits berichtet. Manches, wie
etwa die außerschulische Jugendarbeit wird
auch in zukünftigen Themenheften wieder
vorkommen. Schließlich ist der Bereich Kirche
und Religion laut dem Freiwilligensurvey
von 2004 der zweitgrößte Engagement-



Der Lorenzer Laden
in Nürnberg
Es gibt viele Orte, an denen Christsein nicht
als Privatsache, sondern in seiner politischen
Dimension verstanden wird. Der Lorenzer
Laden ist einer davon. Er ist zugleich eine
Basisgemeinde, ein Eine-Welt-Laden und ein
Innenstadt-Café im Herzen Nürnbergs.

Der Lorenzer Laden hat seinen Namen nicht
nur, weil er in den Räumen der Nürnberger
Kirchengemeinde St. Lorenz am Lorenzer
Platz untergebracht ist. Der Heilige Lorenz
(oder lateinisch Laurentius), der im 3. Jahr-
hundert in Rom lebte, wird auch als Namens-
patron gesehen: Er suchte die Armen in der
Stadt auf, er hörte ihnen zu, heilte Kranke
und verteilte die Schätze, die der Kirche an-
vertraut waren, an die, die es nötig hatten.
Auf seinen Spuren will man sich im Lorenzer
Laden für die Armen in der Einen Welt und
in der Stadt einsetzen.

Das Café im Lorenzer Laden ist täglich von
16 bis 18:30 Uhr geöffnet. Dort wird Kaffee
und Tee, Saft und Plätzchen aus fairem Han-
del serviert. Wer kann, spendet je nach den
eigenen Möglichkeiten einen Unkostenbei-
trag in die dafür aufgestellten Sparschweine.
20 bis 30 ehrenamtliche Mitarbeiter teilen
sich die Arbeit, drei bis vier Leute sind jeweils
gleichzeitig anwesend. Sie servieren nicht
nur Getränke, sie haben auch ein offenes
Ohr für ihre Gäste und Zeit für eine Runde
Schach. Für Beratungs- und Seelsorgege-
spräche steht auch die Ladenpfarrerin
Hertha Steinmaier zu Verfügung.

Das Café hat Platz für 35 Personen, wenn es
eng wird, kann noch gut zusammengerückt
werden. Im Sommer stehen zusätzlich zwei
Tische draußen vor dem Lorenzer Weltladen,
in dem Produkte aus fairem Handel verkauft
werden. Der Weltladen unterstützt Projekte
in Entwicklungsländern und will entwick-
lungspolitische Informations- und Bildungs-
arbeit leisten. Die Basisgemeinde schließlich
lädt regelmäßig zu Gottesdiensten für kleine
und große Leute mit anschließendem
gemeinsamen Abendessen ein.

Informationen im Internet:
www.lorenzerladen.de
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Engagement an
Hochschulen
Wenn Studierende aus dem Ausland an eine
deutsche Hochschule kommen, stehen sie
vor einer ganzen Reihe neuer Herausforde-
rungen: Sie haben unter anderem mit der
fremden Sprache, mit anderen Gepflogen-
heiten und Wohnformen zu kämpfen. Bei
allen Informationen, die von der Hochschule
zur Verfügung gestellt werden: Es fehlt doch
oft ein Raum, an dem sich die Studierenden
geschützt und wertgeschätzt fühlen.

Um ihnen den Start zu erleichtern und mit
ihnen in Kontakt zu kommen, gibt es von
den katholischen  Hochschulgemeinden und
den evangelischen Studierendengemeinden
zahlreiche Angebote, vom gemeinsamen
Kochen über das Musizieren bis hin zu inter-
nationalen Gesprächskreisen. Bei diesen –
häufig ökumenisch organisierten – Ange-
boten arbeiten viele tatkräftige Student-
innen und Studenten ehrenamtlich mit.

Eines der Angebote für Studierende aus aller
Welt trägt – in Anlehnung an das gleichna-
mige Spiel – den Namen „Café International“:
Es bietet einen geschützten Raum zum
gegenseitigen Kennenlernen unterschied-
licher Glaubensrichtungen, Traditionen und
Kulturen. Christine Heilmeier, bis Februar
2009 Studentenpfarrerin der Evangelischen
Studentengemeinde in Erlangen, hat dieses
Treffen zwei- bis dreimal je Semester ange-
boten und hatte für die Vorbereitung und
Organisation einen festen Kern ehrenamt-
licher Helferinnen und Helfer.

Sie alle konnten dabei nur dazulernen: So
stellte sich unter anderem der Bedarf eines
Treffens speziell für Studentinnen heraus.
Für viele Studentinnen aus anderen Ländern
ist es für einen offenen Austausch wichtig,
unter Frauen zu bleiben. Sie trinken keinen
Alkohol und gehen nicht in Studenten-
kneipen. Auch bei der Wahl der Themen war
das Vorbereitungsteam gefordert: Hatte man
es zunächst für sinnvoll gehalten, einfachere
und weniger kritische Themen wie z.B.
Ernährung und Umwelt auszuwählen, so
wurde gerade die Diskussion von Glaubens-
fragen von studentischer Seite vehement
eingefordert.

Eine Stunde Zeit
Kitzingen
„Teile deine Zeit mit denen, die mit dir auf
dem Weg sind, und nimm als etwas Kost-
bares an, was zu dir zurückkommt.“
Diesen Satz von Albert Schweitzer findet
man auf der Internetseite der Nachbar-
schaftshilfe „Eine Stunde Zeit“ In Kitzingen.
Er kann als gemeinsames Motto verschiede-
ner Nachbarschaftshilfegruppen gelten, die
von der Gemeindecaritas im Landkreis
Kitzingen begleitet und unterstützt werden:
In den Gemeinden Volkach, Kitzingen,
Wiesentheid, Marktbreit und Mainstock-
heim haben sich Menschen zusammenge-
funden, die für andere da sein und einem
anderen Menschen in ihrer näheren Umge-
bung wenigstens eine Stunde Zeit in der
Woche schenken wollen.

In einer Stunde Zeit können Ehrenamtliche
zum Beispiel Menschen daheim oder im
Seniorenheim besuchen, ihnen zuhören,
vorlesen, sie zum Arzt, zur Kirche, oder zu
Behörden begleiten, Besorgungen über-
nehmen, mit einem Kind Hausaufgaben
machen, oder auch kleine Reparatur- und
Hilfsdienste im Haus und Garten erledigen.
Je nach Bedarf und persönlichem Zeitbudget
kann es sich natürlich auch um mehr als
eine Stunde Zeit handeln, die jemand ehren-
amtlich für die Nachbarschaftshilfe im
Einsatz ist.

Über 50 Helfer machen derzeit z.B. bei der
Kitzinger Initiative ehrenamtlich und unent-
geltlich mit, werden von hauptamtlichen
Kräften beraten und z.B. bei einem Erstbesuch
begleitet, nehmen alle 8 Wochen an einem
Mitarbeitertreffen teil und können sich bei
allen Fragen und Nöten an das hauptamt-
liche Koordinationsteam wenden.

Die Nachbarschaftshilfe ist zwar bei der
katholischen Kirchengemeinde angesiedelt,
die Angebote stehen aber allen Menschen –
unabhängig von der Religionszugehörigkeit
– zur Verfügung. Sie wurde im Jahr 2008 mit
dem Bürgerkulturpreis des Bayerischen
Landtags ausgezeichnet.

Informationen:
Monika Junker, Tel.: 0170 / 962 21 85




